
Besprechungen.
Die Preise der reichsdeutschen Bücher sSind die innerdeutschen ,

TÜr das Ausland (mit Ausnahme der Schweiz und Paldstinas } SLAd
Sze Vom Hundert gesenkt

Prümm, K Der christliche Glaube und die alf-heidnische W elt. Bde 80
Hegner. LW. 508 5.) Leipzig 1935,
An den Problemen der antik-christlichen Religionsbeziehungenkann „heute die Theologie kaum chr vorbeigehen. Freilich 1sStweder die wissenschaftliche Grundlegung des Glaubensaktes nochdie einfache Erfassun des Glaubensinhaltes nach seiıner geschicht-lıchen Entfaltun 1n tieferes Eingehen auft die religlösenVerhälfnisse der Umwelt gebunden. Allein sobald Man den TUun-  raaden nachgräbt, die schon die OCTS

christlichen Botschaft
LE apostolische Prägeform der

mengeschichtlichen Aus
gelegentlich mitbestimmt und eren dog-Dau auch durch sachliche Änregungen mit-beeinflußt haben, WIr die BerücksichtiGQUNG der geistigen Um -weilt der en Kirche unerlälblich Was aber theoretisch g -sehen, immerhin als 21n Werk der UDergebühr erscheinen könnte,ist durch die Besonderheiten CT Zeitlage 21nem dringendenBedürinis geworden. Sich die Entstehung des Christentums. inseiner Gesamtheit oder doch nach manchen VON seinen wesentlichenTeilstücken Synkretistisch vorzusifiellen, das ist die groBbe Versuchungfür den Historiker, der eben aut andeTen Gebieten SC1INES Arbeits-feldes das Gesetz der natürlichen Entstehung der geschichtlichenErscheinungen immer wleder bewahrheiten kann

vergleichende Absicht des Werkes
Der VO  3 erleger gewä.  e Werbeumschlag hebt, ohne die

erschweigen, die aut dieAuseinandersetzung mit den synkretistischen Erklärungsweisen desChristentums gerichtete besonders hervor. Es g1ng dem Veriasseraber ebenso schr eine ruhige, Von jed apologetischen 1el-Setzung entlastete Bestimmung des eın vorstellungsinhaltlichenVerhälftfnisses zwischen dem christlichen ehrgut und dem reli-glösen (‚eistesbesitz des Mittelmeerraumes, 1n dem das Christen-LUmM seine ersien nachpalästinensischen lıterarischen Einkleidungs-weılısen ausgebildet hat Als Ergebnis dieser Art vVon Untersu-chung dartf Uübrigens Ja die Einsicht 1ın die vollkommene ran-Szendenz des Christentums 1Twarie werden, und das 1st elinesder sichersten AÄnzeichen SC1INCS höheren Ursprunges.Die Vorrede betont, daß NIC die eigentliche Absicht desWerkes WAär, torschend weiterzuführen, sondern Sichfien: über-chauen. Allein jede mit Kritik Tg  MMM Zusammenfas-
SUNG e1nNnes umfänglichen Stoffgebietes S12. sich N1C| seltengenöfigt, auch selbständige Quellenbohrungen vorzunehnmen. Diechristlichen Lehrbefunde wurden Jjedenfalls immer, 0S diewissenschaitliche Genauigkeit Ir end verlangte, Hand der(meist neutestamentlichen) Schri ten, die hier iın rage kamen,quellenmäßig erarbeitet. Dies geschah in mit Sorgfalt geradebDei der Darstellung der paulinischen Mystik, weil hier auchdarauf ankam,
Mysterientermi

die rage der Rucksicht des Apostels auftf heidnischenı UrC| ein Urteil über die einzelnen Wort- undSachzusammenhänge, iın denen die fraglichen Ausdrücke bei Dau-
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lus auffreten, ZU unterbauen. ‚ONS Wäar der gerade
die ältesten, zumeist neutestamentlic grundgelegten Ausdrucks-
formen des urchristlichen Glaubensinhaltes eswegen von beson-
derem Vorteil, weil N1IC| LIUT die sprachliche Urfarbe der
Gedanken ZUr Geltun ommt, ondern damıit zugleich auch De-
Oondere Feinheiten der urchristlichen Inhaltsauiffassung erschlos-
SCl werden.

Der vergleichenden Darbietung des christlichen Lehrinhaltes
(an Hand des Apostolischen Glaubensbekenntnisses) und der
hellenistischen Religionsbefunde ist e1ine (0)9] Einführung VOÖT -
ausgeschickt: eine geschichtliche, die das Werden des Hellenismus
verständlich machen soll, und eine theologische, 1n der ZULC Ver-
meidung jeder Unklarheit der relig1iöse Grundbegriff des aubens,
der Eingangstor des ymbolums STC und alle Aus-

gleichsam Lrägt, vVon anderen religiösen Erkenntnishaltungen,
WI1e uUuNns solche 1m He1identum begegnen, VOT em vVon der
thischen Einstellung, schari abzugrenzen War.

Durch Ausscheidung er Nebeniragen SIN die Vergleichs-
stoife den wesentlichen christlichen Grundwahrheiten hier
einmal alle ın enüugender Ausführlichkeit zusammenge({ifragen und
unier das are IC des dus den Quellen teststellbaren Sinnes
der christlichen Lehren gerückt Wenn der Totalitätsansprucl
des ( hristentums @1 mehr ZUrL Geltung gekommen isT, indem
ja eiın systematischer Auftfriß se1iner Hauptlehren die Gliederungs-
grundlage abgıbt, S dari Detfont werden, daß die dieser unleug-
baren Einheit gegenüberzusfellende heidnische Anschauungsweilt
eine währe Einheit eben nicht bildete S12 Wäar 21n Gemenge
ganz verschiedener religiöser Siröme von ungleichem Wert und
ungleicher religionspsychologischer TUKTIUr. Hier standen neDen
trie  altem Mystiziısmus und dunklem oder irıvolem Mythos die
Verstiegenheiten der Menschenvergötferung, aber auch 1eie phi-
losophische Einsichten In Wahrheiten, die die chrıstliche en-
barungswissenschaft nach vorheriger Läuterung Von acken
und Unvollkommenheiten ZUr Entfaltung inrer atze verwerfifen
konnte Diese Arbeit e1ines Iriıedlichen Einbaus geschah nNaC viel-
Tachen J1 astfversuchen der Apologeten wesentlich erst VO vierten
Jahrhundert ab, nachdem die kriegerische Auseinandersetzung
zwischen Christentum un Heidentum beendet Wäar. BIıs ın 1eSsSC
Zeıt steigen ZWüäa durchweg die VOIINM ertf durchgeführten VOTIT -
gleichenden Untersuchungen hinab, aber LIUF einzelne betreifen
eine erst späl entbrannte rage, etwa die über das Verhältnis
Von Heiligen- und Heroenkult Der zweiıte dUus den beiden der
Eschatologie ewi1dmeten Abschnitten, der das vorher Schon mehr-

schauungen zusammen{Tfassend vorführt, 1a  e einen eil der Gründe
fach Derührende reiche Vergleichsgut über die Jenseitsan-
erkennen, enen das Christentum Selbstbehaupftung in dem
Ringen der ersien drei Jahrhunderte SCcC1NeSs Bestandes verdankt

Bruüumm
el  ac W ? Die Problemati der Religionen.iıne religionsphilosophische 1e mit besonderer Berucksi1i  1-

der kKeligionspsychologie. 8 (271 Paderborn1936936, Schöningh. 3.00; geb.
greift das Problem woher die 1lelhel der Religionen ?Dessen Bedeutung ist 1m Blütezeitalter der Keligionswissenschaftohne wellieres einleuchtend Die iIgenar der Antwort tritt Deson-

ders _  1m ersien eil hervor. enn hier nuützt das reiche Ma-


